
Neues Übergangssystem1 in NRWNeues Übergangssystem in NRW

1„….fasst darunter alle Ausbildungsangebote, die unterhalb einer qualifizierten
Berufsausbildung liegen bzw. zu keinem anerkannten Ausbildungsabschluss führen, 

sondern zu einer Verbesserung der individuellen Kompetenzen
von Jugendlichen zur Aufnahme einer Ausbildung oder Beschäftigung

i l d T il d N hh l i ll i bild dzielen und zum Teil das Nachholen eines allgemein bildenden
Schulabschlusses ermöglichen„ (Autorengruppe Bildungsberichtserstattung 2010).
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Zielgruppen der Expertenbefragung der 
Bertelsmannstiftung 2010Bertelsmannstiftung 2010 
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Ausgangssituation 1
ÜS ist undurchdringlich und reformbedürftig
Veränderung und Verschlankung ist notwendig
Warteschleifen abbauen

1 An Berufskollegs (Stichtag 15. Oktober 2010 - 67.427

Warteschleifen abbauen
Statt unsystematisch und beziehungslos, kohärentes Fördersystem

e u s o egs (S c ag 5 O obe 0 0
inkl. 14.598 BvB und 2.404 WJ)

6

2 An Berufskollegs (Stichtag 15. Oktober 2010 -
h B B d WJ)

50.425
ohne BvB und WJ)

3 In Maßnahmen nach SGB II und III (Stichtag Februar 
2011)

25.328
2011)

4 davon BvB (davon 14.598 in KSOB) 19.524
5 davon EQ (teilweise Überschneidung mit KSOB) 5 804davon EQ (teilweise Überschneidung mit KSOB) 5.804
6 Im Werkstattjahr (davon 2.404 in KSOB) 3.794

GESAMT ca (Positionen 2 3 und 6) ca. 79.500
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GESAMT ca. (Positionen 2, 3 und 6) ca. 79.500



Ausgangssituation 2

K 80 000 J dli h i Üb tKnapp 80.000 Jugendliche im Übergangssystem
Zahlreiche Untersuchungen belegen:
 System“ ist unübersichtlich „System  ist unübersichtlich
 teuer
 ineffizient ineffizient

Öffentliche Kosten Übergangssystem in NRW:

ca 640 Mio € p aca. 640 Mio. € p. a.

Öffentliche Kosten duales System in NRW:

ca 765 Mio € p aca. 765 Mio. € p. a. (Berechnung entsprechend IAT-Studie 2011)
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Beschluss des Ausbildungskonsens zur 
Gestaltung eines ÜS Schule-BerufGestaltung eines ÜS Schule Beruf

In der laufenden zweiten Phase des Ausbildungskonsens NRW beteiligen sich das NRW-Arbeitsministerium, das 
NRW-Schulministerium, die Regionaldirektion NRW der Bundesagentur für Arbeit, die Landesvereinigung der 

Unternehmensverbände Nordrhein-Westfalen e.V., der Deutsche Gewerkschaftsbund, die Vereinigung der Industrie-
und Handelskammern, der Nordrhein-Westfälischer Handwerkstag, der Westdeutscher Handwerkskammertag, die 

Landesvereinigung der Fachverbände des Handwerks, der Verband freier Berufe, der Kommunale 

Nachhaltige Studien u Berufsorientierung

Arbeitgeberverband, der Städtetag, der Städte- und Gemeindebund und der Landkreistag.

Nachhaltige Studien- u. Berufsorientierung

Schlanke und klare Angebotsstrukturg

Deutliche Reduzierung der existierenden Angebote

Integration aller Jugendlichen mit und ohne Förderbedarf in Ausbildung 
und Arbeitsmarkt 

Risikogruppe ca. 20% der SüS im 9. Schulbesuchsjahr
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Schwerpunktep

1. Verbindliches, standardisiertes, geschlechter-, , g
sensibles, flächendeckendes Angebot der 
Berufsorientierung für alle Schulformen

2. Präventiver individueller Förderansatz ab 7./8. 
Schulbesuchsjahr für besondere Zielgruppen

Ü3. Konsequentes Organisieren des Übergangs von der 
Schule in Ausbildung 

4 Si h t ll A bild b t4. Sicherstellung von Ausbildungsangeboten: 
Umwandlung von Warteschleifenmaßnahmen in 
abschlussrelevante Angeboteabschlussrelevante Angebote

5. Gesamtverantwortung des Landes, Koordination 
und Steuerung auf kommunaler Ebene
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und Steuerung auf kommunaler Ebene



Handlungsfelder / 
Instrumente

1 B i it Zi l i H t G t1. Beginn mit Zielgruppen in Haupt-, Gesamt-, 
Förderschulen

2 N t ng der Erfahr ngen on STARTKLAR! nd2. Nutzung der Erfahrungen von STARTKLAR! und 
Zukunft Fördern (Berufsfelderkundung; zusätzl. 
Praktika; Kompetenzanalyse und Förderplanung)Praktika; Kompetenzanalyse und Förderplanung)

3. Systematische, im Akteurs-Team abgesprochene 
Beratung und Empfehlungg p g

4. Hinreichendes Angebot von Ausbildungsplätzen 
durch vernetzte Nutzung von betrieblichen, 
schulischen, außerbetrieblichen Lernorten

5. Vermeidung / Abbau von Doppelstrukturen
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Modell: NRW 
k
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ntAllgemein bildende Schulen in Kooperation mit 
außerschulischen Partnern und BKs 

s 10.
ljahr

* JW = Jugendwerkstatt



Zielsituation

Ausbildung
Duales System (Betriebe und Land)

BaE (BA/Jobcenter und Land)
Finanzierung: 

LandAusbildung
F
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d
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l
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Klasse 10 Anschlussperspektive durch Übergangspraktika; Begleitung Finanzierung: 
Bund Land
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Klasse 9 Praxiserprobung (1 Berufsfeld: Bildungsträger + betrieblich); 
indiv. Förderung Ausbildungsreife; Beginn Berufsberatung

Kompetenzen feststellen durch praktische Arbeit in 3 B
eg
lei
tu
ng

g Land)schulisch) abhängig;
Abstimmung 
notwendig

Klasse 8

p p
Berufsfeldern

Potentialanalyse - Berufsorientierung (Bildungsträger, 
3 Berufsfelder)

Klasse 5-7
Arbeitsweltbezug

1) KSoB = Klassen für Schüler/innen ohne Berufsausbildungsverhältnis (2 Tage die Woche, zur Erfüllung 
der Berufsschulpflicht)
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der Berufsschulpflicht)
2) JH / JBH = Jugend(berufs)hilfe nach SGB VIII / Kinder- und Jugendhilfegesetz



Zielgruppen und Zielkorridore

Ausbildungsreife Jugendliche in duale, schulische Ausbildung oder Studium

• Betriebe, Berufskollegs, Universitäten/Hochschulen

g g , g

Noch nicht ausbildungsreife Jugendliche in dualisierte Berufsvorbereitung

• Qualifizierungsbausteine strukturierte Angebote an den Berufskollegs mit 
Betriebspraktika

• EQ-Plätze
• Aktivierungshilfen

g g g

Aktivierungshilfen
• Zeitliche flexibilisierte BvB incl. nachträglicher Schulabschluss
• Übergang in BaE, Teilqualifizierung und Beschäftigung für Benachteiligte, die nicht 

betrieblich einmünden

• Jugendwerkstätten für schwierige Jugendliche mit psychischen, sozialen oder 
familiären Problemen

Nicht ausbildungsreife Jugendliche mit besonderem Förderbedarf
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Aufgabeng
Landesregierung (mit Partnern):
 Sicherstellung von Berufsorientierung und Ausbildungsreife Sicherstellung von Berufsorientierung und Ausbildungsreife
 Umsteuerung von berufsvorbereitenden Bildungsgängen am 

BK zu berufsabschlussbezogenen Bildungsgängen
 d alisierte Ber fs orbereit ng nd ge ielte Herstell ng der A sbild ngsreife dualisierte Berufsvorbereitung und gezielte Herstellung der Ausbildungsreife 
 Anrechenbarkeit auf betriebliche Ausbildung und für die Zulassung zur Kammerprüfung 

entsprechend dem regionalen Bedarf

Agenturen für Arbeit / Jobcenter:Agenturen für Arbeit / Jobcenter:
 Finanzielle und inhaltliche Sicherstellung der Prozesse und 

Maßnahmen von Berufsorientierung, -vorbereitung und
-ausbildung-ausbildung

Wirtschaft:
 Erhöhte Anstrengung bzgl. Ausbildungskapazitäteng g g g p
 Bereitstellung von betrieblicher Praxiserfahrung
Kommunen:
 K di ti d i l t di P
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 Koordination der regional notwendigen Prozesse



• Etablierung einer durchgängigen und flächendeckenden präventiv angelegten 
Berufsorientierung in allen Schulen ab 8. Klasse mit Ausbildungsgarantie

• Neuordnung des Übergangssystems führt für den Großteil der Schülerinnen und Schüler 
i d li h V b d Üb hChancen zu einer deutlichen Verbesserung der Übergangschancen

• Verschlankung des Übergangssystems
• Einbeziehen von Bildungsträgern in die Berufsorientierung an Schulen in Klasse 8/9

• Sicherstellung von Ausbildungsmaßnahmen durch die Umwandlung von 
hl f ß h “ b hl l b„Warteschleifemaßnahmen“ in abschlussrelevante Angebote

• Fehlende Bereitschaft der Wirtschaft im ÜS erworbene Qualifikationen anzurechnen

Risiken

• Fehlende Bereitschaft der Wirtschaft im ÜS erworbene Qualifikationen anzurechnen

• Einheitslösung  statt Angebotsvielfalt
(B f ) S h ll i k i

• Fehlende verbindliche Zusage der Betriebe und der BA zur Erhöhung der Ausbildungsangebote 
für die in der Vergangenheit gestiegenen Zahlen von Schulabgängern ohne Schulabschluss 
bzw. mit noch fehlender Ausbildungsreife 

• (Berufs-) Schullastigkeit
• Fehlende Anschlussperspektiven für arbeitsmarktferne Jugendliche

• Aktive Beteiligung der JSA und ihrer Zielgruppekompetenzen an der Gestaltung des NÜS nutzen
• Förderung noch nicht ausbildungsreifer und arbeitsmarktferner Jugendlicher sollte Aufgabe der 

JSA bleiben
• Förderung abschlussrelevanter und anschlussfähigerer modulare Ausbildungsangebote in 

Empfehlungen
g g g g

Kooperation mit JSA und Berufskollegs (Modell: 3. Weg) und Abstimmung der Kompetenzen
• Beschäftigungsförderung für nicht ausbildungsfähige oder ausbildungsunwillige Jugendliche, 

die arbeiten wollen, aber wegen fehlender (Schlüssel-) Kompetenzen, keine Beschäftigung 
finden

• Bereitschaft der Betriebe zur Ausbildungsübernahme leistungsschwächerer Bewerber („80%-
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Bereitschaft der Betriebe zur Ausbildungsübernahme leistungsschwächerer Bewerber („80%
Anwärter“)



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
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Die Ausgangssituation

"Übergangssystem"

7% 5%
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%

Berufskolleg (ohne BvB und WJ)
BVB

63%

BVB
EQ
WJ
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Grundmodell
STARTKLAR !“
8.1 8.2 9.1 9.2 10.1 10.2
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Modelle: Bertelsmann
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18.833 22.706

134.354 97.088

19 23.03.2011 „Übergangssystem“



20 23.03.2011 „Übergangssystem“


